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Adipositas ist eine schwerwie-
gende Erkrankung mit weitrei-
chenden Folgen. Nach WHO-
Schätzungen ist Übergewicht für 
60 Prozent aller vermeidbaren To-
desfälle verantwortlich. Und man 
weiß auch, wie eine zielführen-
de Therapie aussehen sollte. Maß-
nahmen zur Beeinflussung des 
Lebenstils haben sich in Studi-
en als äußerst wirksam erwiesen. 
Ein Klassiker auf diesem Gebiet 
ist die finnische Diabetes Preven-
tion Study. Sie basiert auf einem 
Interventionsprogramm mit Ge-
wichtsabnahme, Reduktion der 
Fettaufnahme, Erhöhung der Bal-
laststoffzufuhr sowie verstärkter 
körperlicher Aktivität. Die wich-
tigste Maßnahme zu Verbesserung 
der Compliance war dabei das per-
sönliche Beratungsgespräch. Die 
Strategie war erfolgreich: Pati-
enten in der Interventionsgruppe 
veränderten ihren Lebensstil, nah-
men ab und reduzierten ihr Risi-
ko, einen Typ-2-Diabetes zu ent-
wickeln, um 58 Prozent. 

Leider werden solche Resul-
tate im klinischen Alltag kaum er-
reicht. Mit anderen Worten: Nur 

wenigen Patienten gelingt es, die 
entscheidenden Verhaltensmodifi-
kationen vorzunehmen und lang-
fristig Gewicht zu verlieren. Es 
wäre jedoch verfehlt, die Verant-
wortung dafür allein den über-
gewichtigen Patienten zu geben. 
Oft sind Kommunikationsbarrie-
ren zwischen Patient und Behand-
ler mitverantwortlich dafür, dass 
die Umsetzung medizinischer Lö-
sungen vage bleibt, v.a. wenn das 
„Wie“ nicht aus Sicht des Patienten 
und mit ihm gestaltet wurde.

Richtige Worte  
zur richtigen Zeit
Mag. pharm. Gabriela Kittel, 

Kommunikations- und Verände-
rungscoach der deutschen VIVA 
Sozietät, vergleicht die Rolle des 
Arztes mit der eines Feuerwehr-
mannes, der es gewohnt ist, ra-
sche Entscheidungen zu treffen, 
zielgerichtet zu intervenieren und 
sich dabei von seinem über lan-
ge Jahre erworbenen Fachwissen 
leiten lässt. Nur: Wenn es darum 
geht, chronisch kranke Patienten 
zu einer lebenslangen Verände-
rung eingefahrener Gewohnheiten 
zu motivieren, kommt man mit 
diesem Ansatz nicht weit. Bei Le-
bensstilinterventionen nützt die 
beste Strategie nichts, wenn der 
Patient sie nicht akzeptiert. Da-

bei zeigt die Erfahrung: Die rich-
tigen Worte zur richtigen Zeit ha-
ben große Auswirkungen auf den 
Therapieerfolg.

Erfolgreiche 
Gesprächsführung
Um patientenorientiert kom-

munizieren zu können, sollten 
wichtige Grundsätze erfolgreicher 
Gesprächsführung beherrscht und 
angewandt werden. Im konkreten 
Fall ist dies umso schwieriger, als 
man es in der Adipositas-Therapie 
sehr oft mit Menschen zu tun hat, 
die durch eine lange Kette frustrie-
render Erlebnisse gegangen sind. 
Sie haben meist zahlreiche Diä-
ten kurz und inkonsequent ver-
sucht, nahmen durch den Jojo-
Effekt weiter zu und resignierten 
sehr oft. 

Doch letztlich müssen auch  
diese Patienten Eigenverantwor-
tung übernehmen, wenn sie in 
Sachen Gewichtsreduktion Er-
folg haben wollen. Damit sie mit 
Selbstverantwortung ihre Mög-
lichkeiten und Ressourcen erken-
nen und bewusst einsetzen, bedarf 
es der professionellen Unterstüt-
zung des Behandlers. Die Grund-
lage dabei ist ein Konzept, das sich 
durch die Abwendung von einem 
defizitorientierten Ansatz hin zur 
stärkenorientierten Förderung der 
Patienten im Veränderungsprozess 
auszeichnet.

Für den behandelnden Arzt  be-
steht somit die Aufgabe, den Schritt 
von der klassischen Behandlungs-
situation hin zum Coaching zu 
schaffen. „Unter Coaching im 
Kontext Adipositas wollen wir ver-
stehen: Coaching ist ein partner-
schaftlicher Prozess, bei dem die 
Ziele des Patienten und konkrete 
Möglichkeiten zum Erreichen die-

ser aufgezeigt und gemeinsam ent-
wickelt werden“, sagt dazu Traine-
rin Mag. Kittel. 

Dies erfordert einen Richtungs-
wechsel im Patientengespräch: weg 
von „Was will ich dem Patienten 
aus meiner fachkompetenten Sicht 
mitteilen?“, hin zu „Was muss der 
Patient hören, damit er meine ge-
sundheitsfördernde Botschaft ver-
steht und sich nachhaltig auf das 
gewählte Therapiekonzept ein-
lässt?“ Wie dieser Grundsatz in der 
Gesprächsführung mit Patienten 
umgesetzt wird und wie man da-
mit Zeit spart, das kann man in 
maßgeschneiderten Coaching-Se-
minaren für Ärzte lernen. 

Dort werden Gesprächsvariati-
onen und Sprachmuster vermittelt, 
die geeignet sind, dem Patienten 
zu mehr Eigenverantwortung zu 
verhelfen und seine Fähigkeit zur 
Selbsthilfe zu fördern. Mag. Kittel: 
„Können Sie sich vorstellen, dass 
bereits die Begrüßungsfrage ,Gu-
ten Tag, was kann ich für Sie tun?‘ 
den Patienten in eine passive, für 
ihn zunächst sehr bequeme Rol-
le führt? 

Er erwartet unbewusst, dass Sie 
etwas für ihn tun. Fragen Sie den 
Patienten stattdessen: ,Was führt 
Sie zu mir?‘ Sie werden bemer-
ken – das Gespräch bekommt eine 
andere Richtung.“ Es sind solche 
kleinen Kunstgriffe, die große Aus-
wirkungen auf den Verlauf des Pa-
tientengesprächs haben.

Kommunikation 
verbessern
Das Training soll zweierlei be-

wirken: Grundannahmen sollen 
überdacht und der Umgang mit 
dem Thema und vor allem mit den 
Patienten in Richtung der Eigen-
verantwortung gelenkt werden. 

Mag. Kittel: „,Was ist dein Pro-
blem?‘ oder ,Was ist dein Ziel?‘ 
Beide Fragen sind möglich, doch 
die Antworten werden unter-
schiedlich sein. Wie und mit wel-
chen Auswirkungen wird im Semi-
nar gemeinsam erarbeitet.“

Erfahrungen mit 
Kollegen austauschen
Dieses Erarbeiten geschieht in 

kollegialer Runde. Realistische 
Arzt-Patienten-Situationen werden 
analysiert, die Wirkung bestimm-
ter Formulierungen verglichen und 
Erfahrungen ausgetauscht. Dabei 
entsteht eine vertiefte Sensibilität 
für das „Wie“ des miteinander Re-
dens, Reaktionen und Erwartungen 
von Patienten und auch für die ei-
genen Stärken und Schwächen. 

Mag. Kittel: „Nehmen Sie sich 
eine Auszeit, um gemeinsam mit 
anderen Ärzten Erfahrungen in 
diesem Bereich auszutauschen 
und gemeinsam Antworten auf 
folgende Fragen zu finden: ,Wel-
che positiven Erfahrungen habe 
ich gemacht? Was kann ich verbes-
sern?‘ und ganz wichtig: ,Wie kann 
ich es verbessern?‘ Ein Lächeln im 
Gesicht des Patienten ist schließ-
lich ansteckend und spiegelt sich 
auch im Gesicht des Arztes wider.“ 
Im Seminar erarbeitete Maßnah-
men und Strategien im Bereich der 
patientenorientierten Kommuni-
kation können auch in vielen an-
deren Lebensbereichen angewen-
det werden, beruflich und privat. 

WIEN – Es ist wichtig, wie Sie 
mit Ihren Patienten kommu-
nizieren. In der Therapie der 
Adipositas entscheidet die Mo-
tivation des Patienten über die 
Compliance und damit über den 
langfristigen Therapieerfolg. 
Doch wie kann man Patienten 
im Gespräch motivieren? Das 
erfährt man in maßgeschnei-
derten Coaching-Seminaren für 
Ärzte.
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Patienten-Coaching in der Praxis

Richtungswechsel im Patientengespräch
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Richtige Worte zur richtigen Zeit 
haben große Auswirkungen auf den 
Kommunikations- und Therapieer-
folg. Seminare zum Thema „Pati-
entenführung durch Stärkung der 
Eigenverantwortung“ bieten die 
Gelegenheit, die Suche nach den 
richtigen Worten zu trainieren und 
im kollegialen Kreis Erfahrungen 
auszutauschen. Workshops finden 
in den kommenden Monaten zu 
folgenden Terminen statt:
Linz: 25.4.
Innsbruck: 9.5.
Wien: 16.5.
Klagenfurt: 20.6.
Wien: 27.6.
Krems, St. Pölten: 4.7.

Das Arzt-Patienten-Kommuni-
kationskonzept wird von der VIVA 
Sozietät, Bocholt, im Auftrag der 
Abbott Gesellschaft m.b.H., 1230 
Wien, Perfektastr. 84a durchge-
führt. Begrenzte Teilnehmerzahl! 
Um möglichst frühe Anmeldung 
wird gebeten.

 
 
 
Info & Kontakt: 
Wenn Sie Interesse an dieser Ver-
anstaltung haben, wenden Sie sich 
bitte an folgende E-Mail-Adresse:  
empowerment.at@abbott.com
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Ziel- und patientenorientierte Gesprächsführung kann erlernt werden – in maßgeschneiderten Coaching-Seminaren für Ärzte.

Mag. pharm. 
Gabriela Kittel
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Kommunikation kann  
erlernt werden
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